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Zieht Basellandmit Basel-Stadt
gleich und ermöglicht Kindern
und Jugendlichen einU-Abo für
365 Franken pro Jahr? Geht es
nach der Mehrheit des Land-
rats, wird das vergünstigte An-
gebot aus dem Stadtkanton
nicht auf das Baselbiet übertra-
gen. Das letzte Wort hat das
Stimmvolk an der Urne.

Mit 45 zu 34 Stimmen lehnt
das Baselbieter Parlament am
Donnerstag die Gesetzesinitia-
tive«FüreinbezahlbaresU-Abo
für Kinder und Jugendliche im
Kanton Basel-Landschaft» ab.
Gleichzeitig empfiehlt der
Landrat der Stimmbevölke-
rung, das Anliegen abzulehnen.
Hinter der Initiative, die im ver-
gangenen Jahr mit 1827 Unter-
schriften eingereicht wurde,
stehen die Baselbieter Jungpar-
teien von SP, Grünen, Mitte,
EVP undGrünliberalen.

Durch dasU-Abo raus
aus demZimmer
Die Initiativewill, dass der Kan-
ton U-Abos für Baselbieter Kin-
der und Jugendliche subventio-
niert, damit sie nur noch 365
Franken pro Jahr kosten. Das
Angebot soll für junge Men-
schen bis zum vollendeten
25. Lebensjahrgelten.Heutebe-
zahlen diese jährlich 542 Fran-
ken. Der Regierungsrat rechnet
mit Mehrkosten von rund 2,8
Millionen Franken pro Jahr. Im
Kanton Basel-Stadt wurde die
Vergünstigung imJahr 2024ein-
geführt. Seither ist dort die An-
zahl U-Abos gesamthaft um
rund 40 Prozent angestiegen.

Mit einer ähnlich hohen Zu-
nahme im Baselbiet rechnen

zwar selbst die linken Mitglie-
derdesParlamentsnicht.«Aber
auch bei uns werden sich mehr
Kinder und Jugendliche ein U-
Abo anschaffen», sagt der Grü-
ne Stephan Ackermann in der
langen Landratsdebatte. Sie
kenne einige junge Menschen,
die sich heute ein U-Abo nicht
leisten könnten, berichtet wie-
derum SP-Landrätin Ronja Jan-
sen. «Sie sitzen in ihrem Zim-
mer und gamen.» Wenn das
vergünstigte U-Abo einige da-
von nach draussen bringe, sei
schon viel erreicht.

«Wenn wir Subventionen
sprechen, dann muss eine Len-
kungswirkung erreicht wer-
den», sagt hingegen Mitte-

Landrat Pascal Ryf. Eine solche
werde aber nicht eintreten, sei
ihm und den anderen Mitglie-
dern der Bau- und Planungs-
kommission versichert worden.
Sprich: Man geht nicht davon
aus, dass die Anzahl U-Abos bei
den Jugendlichen bis undmit 25
stark ansteigen wird. Michel
Degen (SVP) weist darauf hin,
dass das U-Abo bereits heute zu
den günstigsten derartigen An-
geboten in der Schweiz gehöre.
Sein Parteikollege Markus
Meier meint: «Das U-Abo ist
längst schon hochsubventio-
niert.»

Einen anderen Aspekt hebt
Mitte-Landrat Hannes Hänggi
hervor. Der gebürtige Schwarz-

bube sagt: «Stimmen wir dem
verbilligten U-Abo zu, schafft
dies eine neue Ungleichbe-
handlung für die Kinder und Ju-
gendlichen im Schwarzbuben-
land und im Fricktal.» Wirklich
fair wäre es seiner Ansicht nur,
wennman die Preise im gesam-
ten Gebiet des Tarifverbunds
Nordwestschweiz senken wür-
de.Deshalb lehne er die Initiati-
ve ab.

Jungparteien zeigen sich
enttäuscht überAblehnung
Im Landrat kann sich letztlich
die bürgerlicheMehrheit durch-
setzen. Die fünf Jungparteien,
die hinter der Initiative stehen,
zeigen sich enttäuscht. In einer

Mitteilung schreiben sie kurz
nach der Landratssitzung: «Mit
der Ablehnung verpasst der
Landrat aus Sicht der Jungpar-
teien-Allianz die Chance, nach-
haltige Mobilität zu stärken so-
wie junge Menschen und Fami-
lien konkret zu entlasten.» Die
Initiative habe das Potenzial,
langfristigexterneKostendurch
Staus, Lärm und Emissionen zu
reduzieren.

Mit seinem ablehnenden
Entscheid folgt das Parlament
der Meinung von Regierung
und vorberatender Bau- und
Planungskommission. Ob es
auch die Baselbieterinnen und
Baselbiet gleich sehen, wird die
Volksabstimmung zeigen.

Dimitri Hofer

Ab wann sollen in der Volks-
schule Französisch und Eng-
lisch unterrichtet werden? Zu
dieser Kontroverse haben die
beiden Basel und der Kanton
Solothurn eine Studie und Um-
frage unter Lehrpersonen und
Schulleitungen erstellen lassen.
Nun haben sie die Schlussbe-
richte veröffentlicht. Seit der
Bildungsreform Harmos 2010
lernenKinder indendreiKanto-
nenFranzösisch abder 3. Klasse
und Englisch ab der 5. Klasse.

Die Standortbestimmung
zum Sprachenunterricht zeigt
ein klares Bild: Englisch funk-
tioniert an der Primarschule
deutlichbesseralsFranzösisch–
sowohl bei Motivation als auch
bei Lernerfolg. Bei Englisch fin-
den die Kinder via Popkultur,
soziale Medien und Computer-
spiele im Alltag Anknüpfungs-
punkte. Beim Französisch fehlt
dieser natürliche Kontakt.

In der Sek«wieder bei null
anfangen»mit Französisch
Viele Lehrpersonen zweifeln
daran, dass die heutigen Ziele

Hans-Martin Jermann im Französisch überhaupt er-
reicht werden. In den beiden
Basel beurteilen vier von fünf
Französischlehrpersonen der
Sekundarstufe die Kenntnisse
der Schülerinnen und Schüler
beim Übertritt aus der Primar-
schule als ungenügend. Häufig
müsse auf der Oberstufe «prak-
tischwiederbei null»begonnen
werden. Besonders schwach
seien die mündlichen und
schriftlichen Ausdrucksfähig-
keiten. Hier zeigen sich kaum
Beurteilungsunterschiede zwi-
schen Lehrpersonen aus Basel-
Stadt und Baselland.

Kritischbeurteiltwerdendie
Rahmenbedingungen. Vor al-
lem im Französischunterricht
fehle es an Zeit: Drei Viertel der
Französischlehrpersonen im
Baselbiet sagen, die vorhande-
nen Lektionen reichten nicht
aus, umdie Lehrplanziele zu er-
reichen. ImStadtkanton fälltdie
Beurteilung etwas milder aus,
doch auch hier monieren rund
zweiDrittel derBefragten einen
Mangel an Ressourcen. Aus-
tauschprogramme mit der Ro-
mandie finden kaum statt – ob-
wohl sie sehr wirksamwären.

Die Befragten sehen aber Ver-
besserungsmöglichkeiten. Ge-
fordert werden mehr Sprech-
zeit, mehr reale Sprachkontakte
und immersive Unterrichtsfor-
men sowie ein stärkerer Fokus
auf mündliche Kompetenzen.
Vertreter aus derWirtschaft be-
tonen, dass sprachliche Fähig-
keiten trotz Künstlicher Intelli-
genz und Übersetzungstools
zentral bleiben.

Englisch: Startzeitpunkt
wird kaumbestritten
Brisant ist die Frage nach dem
Zeitpunkt des Französisch-
unterrichts. Hier fallen die Ant-
worten in den Kantonen unter-
schiedlich aus: Im Baselbiet
spricht sichknappdieHälfteder
befragten Sprachlehrpersonen
undSchulleitungsmitglieder für
einen späteren Beginn als heute
aus – entweder erst ab der 5.
Klasse oder sogar erst auf der
Sekundarstufe. Für den Status
quo plädieren 43 Prozent. In Ba-
sel-Stadt hingegen möchte die
Mehrheit am heutigen Modell
festhalten. Zum Beginn des
Englischunterrichts sind die
Unterschiede kleiner: In beiden

Kantonen will eine klare Mehr-
heit am Start ab der 5. Klasse
festhalten.

Die Studie liefert Munition
für jene Kräfte, die das Früh-
französisch abschaffen wollen.
Gleichzeitig machen die Exper-
ten deutlich: Nicht der Start ist
das Hauptproblem – sondern
die Qualität des Unterrichts.
Auch die beiden Kantone legen
in ihren Mitteilungen wert auf
die Feststellung: Der Startzeit-
punkt sei nicht entscheidend.

Trotz der unterschiedlichen
Stimmung indenbeidenKanto-
nenwillmanvomkoordinierten
Startzeitpunkt des Fremdpra-
chenunterrichts nicht abrücken:
«Für den Kanton Baselland ist
wichtig, die nächsten Schritte
sorgfältig und in Abstimmung
mit den Nachbarkantonen, ins-
besondere mit Basel-Stadt, an-
zugehen», sagt Rebekka Gysel,
Sprecherin der Baselbieter Bil-
dungsdirektion. Die beiden Ba-
sel wollen bis im Sommer 2027
Varianten zur Weiterentwick-
lung des Sprachenkonzepts er-
arbeiten. Auf das Schuljahr
2030/2031 sollen dann Neue-
rungen in Kraft gesetzt werden.

Staatspersonal Knapp setzt
sichdieRatslinkegegendieBür-
gerlichen imLandratdurch.Das
Parlament entschied mit 41 Ja-
zu38Nein-Stimmen,dieVerfas-
sungsinitiative «Fairer Arbeits-
markt: KMU-Arbeitsbedingun-
gen als Richtschnur für die öf-
fentliche Verwaltung» ohne
Gegenvorschlag abzulehnen
und dem Stimmvolk zur Ableh-
nung zu empfehlen.

Die Initiative der Wirt-
schaftskammer will, dass sich
die Anstellungsbedingungen
der Mitarbeitenden, die dem
kantonalen Personalrecht
unterstellt sind, an den durch-
schnittlichen Arbeitskosten von
kleinen und mittleren Unter-
nehmen(KMU)orientieren.Mit
ihrem Entscheid folgte der
Landrat der Regierung und der
vorberatenden Personalkom-
mission.Der Regierungsrat hat-
te erklärt, KMU-Arbeitskosten
seien wegen ihrer pauschalen
Struktur nicht mit den Stellen
der kantonalen Verwaltung ver-
gleichbar. Dadurch sei kein
sachgerechter Lohnvergleich
möglich.

Während SVP und FDP die
Initiative befürworteten, spra-
chen sich SP, Grüne/EVP und
GLP gegen die Initiative aus.
Eine Mehrheit der Mitte-Frak-
tionhiessdie Initiativeebenfalls
gut. Trotz der Ablehnung im
Landrat wird die vom Parla-
ment in einer früheren Sitzung
bereits als rechtsgültig erklärte
Initiativedereinst vorsBaselbie-
ter Stimmvolk kommen. (bz)

Kilchberg Die Gemeindever-
sammlung entscheidet heute
über die Erschliessung des Bau-
gebiets Niederfeld. Zur Debatte
stehen drei separate Kredite von
insgesamt 815'000 Franken.
Dies deshalb,weil sichdie Inves-
titionen auf die zwei Sonderfi-
nanzierungen Wasserversor-
gung und Abwasserentsorgung
sowieaufdensteuerfinanzierten
Bereich Strassenbau verteilen.

Das ganze Projekt beläuft
sich auf 970'000 Franken, drei
Kredite von total 155'000 Fran-
ken hat der Kilchberger Souve-
rän bereits genehmigt. Die Ge-
meinde übernimmt die Kosten
für Wasserleitung, Kanalisation
undStrassenbau.Einengrossen
Teil dieser Ausgaben kann sie
durchdenVerkauf vonerschlos-
senemBaulandsowiedurchAn-
schlussbeiträge für Wasser und
Abwasser decken.

DasGebietNiederfeldbefin-
det sich im südöstlichenTeil des
180-Seelen-Dorfs. Es grenzt an
die Hauptstrasse und verläuft
teils auf dem heutigen Chilch-
telweg. Dort sollen etwa 13
Wohneinheiten entstehen. An-
gedacht sind Genossenschafts-
wohnungen und kein Objekt,
das auf Rendite aus ist. (stz)

Hauenstein Pendlerinnen und
Pendler zwischen Basel undOl-
ten müssen sich in den kom-
menden Wochen auf längere
Reisezeiten und Einschränkun-
gen einstellen. Wegen Bau-
arbeiten im Hauenstein-Basis-
tunnel steht vonAnfang Juni bis
Ende Juli nur eines der beiden
Tunnelgleise zur Verfügung.

Vom Montag, 1. Juni, bis
zum 27. Juli wird im Tunnel ein
Gleis ersetzt. In dieser Zeit kön-
nen die Züge den Tunnel nur
nochaufeinemGleisundausSi-
cherheitsgründen mit reduzier-
ter Geschwindigkeit befahren.
Zu den Hauptverkehrszeiten
wird ein Teil des gesperrten
Gleises jeweils vorübergehend
freigegeben, damit mehr Züge
verkehren können.

Im Fernverkehr fallen ein-
zelne Verbindungen zwischen
BaselundOltenaus.AndereZü-
ge werden über Läufelfingen
oder Frick umgeleitet. Dadurch
verlängern sich die Reisezeiten.
Im Regionalverkehr verkehren
die S-Bahn-Züge der Linie S3
(Olten–Basel–Laufen) weiterhin
im Halbstundentakt, Richtung
Olten teilsmit leichtgeänderten
Fahrzeiten. Die S-Bahn-Züge
der Linie S9 (Olten–Läufelfin-
gen–Sissach) fallen wegen der
Umleitungen aus. Sie werden
durch Bahnersatzbusse im
Halbstundentakt ersetzt. Die
Reisezeit verlängert sich. Der
Hauenstein-Basistunnel wird
seit Herbst 2023 umfassend sa-
niert. DieArbeiten dauern noch
bis 2028. (ala)

Das U-Abo des Tarifverbunds Nordwestschweiz gehört bereits heute zu den günstigsten Angeboten im Land. Bild: Kenneth Nars

Landrat will kein billigeres U-Abo
In Basel-Stadt kostet der ÖV für Jugendliche 365 Franken Franken. Im Baselbiet sollen sie weiterhinmehr bezahlen.

Frühfranzösisch: Land kritischer als Stadt
Die Französischkenntnisse bei Schülern sind laut neuer Studie in beiden Basel ungenügend.

Keine Anpassung
an KMU-Löhne

Grosses Projekt
für kleines Dorf

Bauarbeiten:
S9 f ällt länger aus


